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Die Seminarklasse Iii der Mädchensekundarschule Bern 1890

(Titte tartttfïtyç £cttttttnvltl«nc
ttur 50 |al;vett

Stärglitfi iittb nnü jtoci ^otoataptiirn a*ä bet guten alten jtit angegangen. Sie ftellen
eine Setninattlaffe nnb eine erfte ®ef«nbarjrt)u(tlaj(c bet Stäbtifi^en 9Sübd)cn=3ctHnbatjd)n(c
im 3a*te 1890 bat. 6ineS<|n(etin bet Çiet abgebilbeten »lajf« ctjäblt nnä im «adjjtebenben
nbct bie gftenbcn nnb Seiten bct bamafigcn Srfjuljeit, nnb e3 bleibt nnfetn Sefern b»tbe<

ballen jw nrteilen, ab bie gnte alte Seit jo biet beffet mat als bie bentige. Sie »ebattinn

sittsam auf dem Trottoir. In derselben
Zeit soll's auch gewesen sein, dass man
in der alten «Inselschüür», oben am Salz-
büchslistutz (wo jetzt das Bundhaus steht)
nach der Schule kuhwarme Milch trinken
konnte.

Ganz so harmlos und brav, wie die
Mädchen auf dem Bilde aussehen, waren
sie nicht immer. Alle geläufigen Schüler-
streiche waren auch bei ihnen im Schwung.
Wie oft boten sie z. B. in den Schulstun-
den einen Papiersack mit Kirschen (da-
mais 15 Rappen das Pfund) von Bank zu
Bank. Dass einmal die dafür nach hinten
gereckte Hand statt Kirschen einen lan-
gen, glatten Regenwurm empfing, erhöhte
den Spass.

Bei den meisten Lehrern wurde gehö-
rig gearbeitet. Unseres Deutschlehrers Un-
terricht mag ab und zu etwas über unsere
Köpfe gegangen sein. Einige Aufsatzthe-
men waren wohl für die Erfahrung 15—18-
jähriger Mädchen von Anfang an unver-
ständlich, wie z. B.: "Was in Herders
Wahlspruch: .Licht, Liebe, Leben' als die
Bestimmung des Menschen bezeichnet ist»,
oder: 'Wie überzeugt man den Aberglau-
ben von der Grundlosigkeit seiner Erb-
sätze», oder: «Ist der Patriotismus ein
Monopol der Männer?»

Die Physikstunden waren unserem Ver-
ständnis eher angepasst. Der betreffende
Lehrer, ein Stadtrat, liess sich ab und zu
herbei, die Lehre von Pendel, Elektrizität
und Magnetismus ruhen zu lassen und da-
für mit uns zu politisieren, sehr zu unserer
Genugtuung natürlich!

Wie imponierte uns der neue Botanik-
lehrer! Er brach mit den alten gebräuch-
liehen Lehrmethoden und führte uns auf
neuen Wegen.

Und erst die Geschichtsstunden des
Direktors! Wie liebten wir die Hohen-
Staufen Enzio und Konradin! Wir bangten
für Kolumbus und Luther. Fehlte eine
Lehrkraft, nahm er 2—3 Klassen zusam-
men in einen Raum und hielt eine seiner
beliebten, lebhaften Repetitionen ab.

Wenn wir Siebzigjährigen zusammen-
kommen, viele nun silberhaarige Gross-
mütter, dann werden alte Erinnerungen
wieder lebendig, und längst verstorbene
Gestalten entstehen voller Leben und
Geist. J. St.

V ie heimelig altmodisch und sittsam
sie dasitzen, diese jungen Seminaristinnen
aus dem Anfang der neunziger Jahre!

Das war die Zeit der langen gefütterten
Röcke, die, drei Meter weit, bis zu den
Füssen reichten. Die ebenfalls gefütterten
enganliegenden Taillen waren mit festen
Stäbchen versehen, die hohen Halskragen
mit solchen aufrechtgehalten. Wehe den
Kurzhalsigen! Diese Stäbchen konnten
stechen. Das enge hohe Korsett gab guten
Halt. Blusen und Waschröcke für den
Sommer waren selten.

In diesen schweren, warmen Kleidern
wurde geturnt und über den Barren ge-
schwungen; man kletterte so die Stangen
hinauf, sprang dem Balle nach und flog
am Rundlauf.

In der Freizeit vergnügten wir uns auf
dem Spielplatz gegenüber dem Schulhaus
und auf dem nahen Rossmarkt.

Einige Jahre vorher hatten die damali-
gen Schülerinnen eine Bitte an die Schul-
kommission gerichtet, den Platz zwischen
dem Schulhaus und der Kleinen Schanze
(er hiess damals der Steinhauerplatz) für
die einzige Pause zum Spielen benutzen zu
dürfen. Die Bitte wurde abgewiesen mit
dem Hinweis, für Spiele sei das ans Schul-
haus anschliessende Höfli hinter der Mauer
da. Dort war aber Schotterbelag; so ver-
zichtete man aufs Spielen und spazierte
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vor 30 Jahren
»iirzlich sind »ns zwei Ph»t»graphie« ans der gnten alte« Zeit zugegangen. Sie stelle«

eine Seminarklasse »nd eine erste Seknndarschnlklasse der Städtischen Mädchen-Setnndarschnle
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sittsam suk dem Drottoir. In derselben
Xeit soil s suck gewesen sein, dass man
in der alten -lnselscküür», oben sin Sslx-
dückslistutx (wo jetxt dss Rundksus stekt)
nsck der Sckule kukwsrme Milck trinken
konnte.

<Zsnx so ksrinlos und brsv, wie die
Msdcken suk dein Rüde susseken, wsren
sie nickt iinrner. ^ile gelsukigen Sckülsr-
streicke wsren suck bei iknen im Sckwung.
Wie okt boten sie x. kl in den Sckulstun-
den einen papierssck mit Kirscken (da-
msls IS Rappen dss pkund) von Rank xu
Rank. Dass eininsl die dskür nsck kinten
gereckte Ilsnd ststt Kirscken einen lsn-
gen, glstten Regenwurm empking, erkökte
den Spsss.

Sei den meisten Rekrern wurde gekö-
rig gearbeitet. Unseres Deutscklekrers Dn-
terrickt msg sb und xu etwss über unsere
Köpke gegangen sein. Rinige àksatxtke-
men wsren wokl kür die Rrkskrung IS—18-
jakriger ktsdeken von ànkang sn unver-
stsndlick, wie x. R: -Was in Herders
VVskIspruck: .Rickt, Riede, Reben' als die
Bestimmung des Menscken bexeicknet ist«,
oder' -Vie überzeugt msn den ^berglau-
den von der (Grundlosigkeit seiner Rrb-
sstxe», oder: -Ist der Patriotismus ein
Monopol der Männer?«

Die pk/sikstunden wsren unserem Ver-
standnis eker sngepssst. Der betrekkende
Rekrer, ein Ltsdtrst, liess sick sb und xu
lierbei, die Rekre von Pendel, Rlektrix.ität
und Magnetismus ruken xu Isssen und da-
kür mit uns xu politisieren, sekr xu unserer
Genugtuung nstürlick!

Wie imponierte uns der neue Rotsnik-
lekrer! Rr krack mit den alten gebrsuck-
licken Rekrmetkoden und kükrte uns suk
neuen Wegen.

Und erst die Qesckicktsstunden des
Direktors! Wie liebten wir die linken-
stsuken Rnxio und Konradin! Wir bangten
kür Kolumbus und Rutker. peklte eine
Rekrkrskt, nskm er —3 Klassen xussm-
men in einen kisum und kielt eine seiner
beliebten, lebkskten kìspetitionen sb.

Wenn wir Siebxigjäkrigen xussmmen-
kommen, viele nun silderkssrige tZross-
mütter, dann werden alte Erinnerungen
wieder lebendig, und langst verstorbene
(Gestalten entsteken voller Reben und
Lleist. R St.

ie keünelig altmodisck und sittsam
sie dssitxen, diese jungen Seminaristinnen
aus dem i^nksng der neunxiger 3skre!

Dss war die 2eit der langen gekütterten
Röcke, à, drei Bieter weit, bis xu den
püssen reickten. Die edenkslls gekütterten
enganliegenden Daillen wsren mit kesten
Stsbcken verseken, à koken klalskragen
mit solcken sukrecktgekalten. Weke den
Kurxkslsigen! Diese Stsbcken konnten
stecken. Das enge koke Korsett gab guten
klalt. Musen und Wssckröcke kür den
Sommer wsren selten.

In diesen sckweren, warmen Kleidern
wurde geturnt und über den Darren ge-
sckwungen; man kletterte so die Stangen
kinauk, sprang dem Rslle nsck und klog
am Rundlsuk.

In der preixeit vergnügten wir uns auk
dem Spielplstx gegenüber dem Sckulksus
und suk dem nsken Rossinsrkt.

Rinige 3skre vorder kstten die dsmali-
gen Sckülerinnen eine Ritte sn die Sckul-
Kommission gericktet, den PIstx xwiscken
dem Sckulksus und der Kleinen Scksnxe
(er kiess damals der Steinkauerplatx) kür
die einxige pause xum Spielen denutxen xu
dürken. Die Ritte wurde abgewiesen mit
dem Hinweis, kür Spiele sei das ans Sckul-
ksus ansckliessende Ilökli kinter der Mauer
da. Dort war aber Sckotterbelag; so ver-
xicktets man auks Spielen und spsxierte
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